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Am Taten ttaf Las Cafaßs, untet Aae 
eines reuß ischen Polizei- Beamten, zu Frank⸗ 
furt ein, wo er auch unter Aufſicht 
zei gesetzt wurde. : 
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der Gefaͤlle 26, beſorgen nicht die Az „ſon⸗ 


1 


dern die Gemeinde Kaſſen, und Naturalien wer⸗ 


den im jäbrlichen Pkeiſe angeschlagen. Die 
Lehrer. find Gemeindeglieder, in ſolchen Nutzun⸗ 
geit, welche auf die Perſonen vertheſtt werden, 
aber von perſönſchen ee frei. 
Hingegen follen die Orts⸗Schulborſtande gegen 
1 Lehrer Verwelſe und Geldſtrafen verfügen 
kdunen. (Da auf dem Lande zu den Vor ſte⸗ 
Mae Schulth heiß Und Bauern gewählt werden, 
rften dle c mitunter einen har⸗ 
tand 1 In manchen Orten will 
Ki Ra Ei al die Nufſicht dr Prediger dul⸗ 
dell, e doch Feine Strafe verbängen. ) 
EM. elle bergiſchen ſoll die Penſton ders 
jehigen, Staßtsdiener, die ber 30 Jahre die 
d 1 1 jedes Fade, welches ſie mehr dienen, 
Dreißigftel erhöht 
San. 5 3000 Gulden überſteigen. Die 
itwen de Staatsdiener und Penſionairs er 
balken das e und ein Vfertel der 
weſche die Männer gehöffen over, es 


zehrt, 


geben müſſe. 


Werben, doch im 


fe N waren. und für. jedes n unter 


19 Jabren ein 
a Zur Begründung des Penſtonsfonds dient auf 


anftel ihrer. eigenen Penſion. 


5, Jahre der diesjährige Betrag der Penfionen 
45 660 Gulden, und 1 Proz. Abzug von den 
Feen ſammilicher Staatsdiener 2. Des 


Im Heſtreich ichen Blobachter wird der Nach⸗ 
richt von einer bevorſtebenden Reiſe des Hofes. 
nach Prag widerſprochen. 

Zacharias Werner leidet an einer dungen; 
Entzündung und wurde neulich vom Lelblſcheg 
zu? Wien beſucht. 

In Straßburg ſtand neulich die Frau in 
Dagelöhners zu Daubenfand vor Gericht, die 
aus Roth ihren 15 Monat alten Sohn getoͤd⸗ 
tet, und einen Schenkel mit Kohl gekocht, ver⸗ 
Sie erklärte: ſie erfentie zwar das Ver⸗ 
brechen, es ſey ihr aber gleichviel, auf welche 
Art ſie ſterbe, da ſie doch im Elend zu Grunde 
Da fie ſonſt eine unbeſcholtene, 
aber etwas aberglaͤubiſche Frau war, fo nahm 
man an; daß fie in einem Anfall von Wahn 
ſinn gehandelt babe und ſprach fir frei, Ihrem 

ann, der mit zwei andern Kindern auf ei⸗ 


der Poll, ſtim 


nem Beltellag geweſen, hatte fie bei feiner Ruͤck⸗ 


kunft, auf Befragen: wo Ehriſtian ſey? geant⸗ 
woktet: in der Rube, und den Reſt des geich⸗ 


nam, der in der Kammer lag, noch gewleſen. 


Ueber die Freiheiten der Gallikaniſchen und 
Okuiſchen Kirche und über die päbſttichen Bre⸗ 


ven 9102 en den Freißzeren von Weſſenberg,“ iſt 
der Like et eier 15 ä Ma ar rift. 
darin auseinander gefeßt: „da De 


Es 
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Gallikaniſche Kirche ibre Freiheiten uicht aus 
vaͤbſtlichen Händen bekomme, ſondern die alt⸗ 


christlichen Kirchenrechte gegen die Anmaßung 
der Paͤbſte behauptet habe. In Deutſchland iſt 
man trotz der Vorſchriften der Konzilien von 
Koffnig und Baſel nicht fo vorſichtig geweſen. 


Vom Main, vom 14. Dezember. 

Die einzelnen Bundes Staaten, in deren 
Umfange Mediatiſirte ſich befinden, ſind erſucht 
worden, die Aufforderunngen derſelben zu ver⸗ 
nehmen, um die verſchiedenen Wünſche bei dem 
Bundestage zu ſammeln und das Reſultat dar⸗ 
aus zu erſehen. 3 

In dem Wuͤrtembergiſchen Edikt, welches die 
Bewegungsgruͤnde der neuen Drganifation au 


giebt, wird geſagt: Eine unverhaͤltnißmaͤßige 


Laſt drücke die Ackerbau treibende Klaſſe, wo⸗ 


durch die größere Entwickelung der Landeskul⸗ 
tur gebemmt werde; die verfchiedenen Quellen 


des Einkommens wären nicht gehörig vertheilt, 
ſchon vor einem Jahrhundert unvollkommen 
angelegt, und den gegenwartigen Kulturverbaͤlt⸗ 
niſſen nicht mehr angemeſſen. Daher fey eine 
Reviſton und neue Ordnung des geſammten Ab⸗ 


gabeweſens nothwendig. 


Zu Kaſſel iſt die Statue des Landgrafen 
Friedrich, Vater des Epurfücflen, reparikt und 
auf dem Platze, wo fie zuvor ſtand, aufgeſtellt 


worden, doch das Geſicht nicht wie ſonſt nach 


7 
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Suͤden, fondern nach Norden gerichtet. 


ZBarlem, vom 13. November. 
Unſre Courant enthalt folgende merkwürdige 


Artikel, die ſich auch in unſrer Staats Courant 


r Valenciennes, den 5- Dezember. i 
„Die allgemeine neue Organiſation der Gens; 
Narmerie in Frankreich wird jetzt lebhaft betrie⸗ 
ben, Verſchiedene Offiziers derſelben ſind auf 
halben Sold geſtellt und durch andere erſetzt 


wol den, welche in ſchwierigen Umſtänden Bez 


dee von Wie 
rdnung gegeben haben. Der neue Kriegemi⸗ 
aller Sour en St, Cyr, fährt fort, in den 
verſchiedenen Militair⸗Departements allerlei Ver, 

nderungen zu treffen, In allen wird die Ads 
ſicht bemerkt, den Beſtand der Armee ſchleunig 
vermehren zu konnen, ſo daß, wenn der Ge⸗ 
ſetzt entwurf wegen der Rekrutirung angenom⸗ 
men iſt, die Franzoͤſiſche Armee in kurzer Zeit 
auf einen weit zablreichern und furchtbarern Fuß 
u könne, als fie je geweſen iſtn 


weiſe von 


geſtellt werden 


— 


5 Palenciennes, den 7. Dezember. 
„Die Praͤfekten haben von neuem auf Befehl 
des Kriegsminiſters alle ehemalige Militairs, 
welche in den verſchiedenen Regimentern der 
Koͤnigl. Garde angeſtellt zu werden wünſchen, 
aufgefordert, ſich zu melden. Eine große Ans 
zahl derſelben hat dies gethan; doch man gebt 
in der Wahl derſelben ſehr vorſichtig zu Wer⸗ 
ke. Man erwartet, daß dieſe Aufforderung naͤch⸗ 
ſtens bei der ganzen Armee ergehen werde. Der 
Einfluß des neuen Krlegsmigiſters auf das 
ganze Weſen der Armee, auf dle Ordnung und 
Kriegszucht der Truppen iſt ſebr bemerkbar. 


Ueberall werden die Oeſerteurs ſtrenge verfolgt. 


Die Soldaten werden täglich in Augenſchein 
genommen. Bei den Offiziers, die noch hal⸗ 
ben Sold bezieben, wird die Hoffnung immer 
mehr geweckt, daß ſie wieder in wirklichen Dienſt 
kommen, und es iſt nicht mebr zu verkennen, 
daß dieſe und andre Umſtaͤnde in den Geſinungen 
der Perſonen, die zu der alten Armee gehörten eis, 
ne voͤllige Veränderung bet vorgebracht hats“ 
Paris, vom 8. Dezember. er 
In der Sitzung der Deputirten am 6ten,. 
klagten mehrere, wegen politifcher Vergeben zur 
Verbannung verurtheilte Perſonen, daß fie in 
dem Fort Pierre Cbatel (Departement Ain) eins 
gekerkert wären, und einer behauptete; er ware 
bloß von zwei eitbamm moutons Polis, 
zei⸗ „die zu Verbrechen verleitcren, um 
fie zu verrathen) verfolgt. Der Marguis Voper 
d'Akgens beſtand darauf, ſich dieſer Leute, die 
bloß Vollziehung ibres Urtbeils begebren, ans 
zunehmen. Allein der Miniſter Laine, der bloß 
als Deputirter zugegen war, erklaͤrte: da die 


bengchbarten Staaten dieſe Leute nicht aufnebe 


men wollten, ſo habe man dieſelben vorlaͤufig 
ngch jener alten Karthauſe, bei der ih ein Park 
befinde, gebracht, und fie würden gut beban⸗ 
delt. Hiermit war die Verſammlung zufrieden. 
Dann erſtattete Faget de Baure Bericht über 
den Geſetzvorſchlag wegen der Preßfreiheit, Nur 
gegen einige Punkte hatte die Kommiſſion Be⸗ 
denklichkeiten gehabt, z. B.: daß eine Druck⸗ 
ſchrift, die geſetzlich vor ihrer Bekanntmachung 
zum Depot abgeliefert worden, dennoch in An⸗ 
ſpruch genommen werden koͤnne, wenn ſie Auf⸗ 
forderungen zu Verbrechen enthalte. Dies konne 
zu Willkübrlichkeiten Anlaß geben. Ablieferung 
an das Unterſuchungs⸗ Depot gebe ſchon bins 
längliche Sicherheit, auch würde dann der, der 
dem Geſetz wegen Ablieferung nachgekommen, 


To ſtrenge beſtraft als ein anderer der es übers 
treten. Ferner: daß ein Schriftſteller ꝛc, allen 


gerichtlichen Verfolgungen Einbalt thun könne, 


wenn er ſich die Unterdrückung der Schrift ge⸗ 
fallen laſſe, ſtreite gegen die Wurde des Geſe⸗ 
tzes, und veranlaſſe eine Kapitulation zwiſchen 
dem Ankläger und Angeklagten. Einige Mit⸗ 
glieder der Kommiſſton batten einer außeror⸗ 
dentlichen, aus vermögenden und aufgeklaͤrten 
Maͤnnern gebildeten Jury, die Enutſcheidung 
über die Preßfreiheit zumeifen wollen; die Mehr⸗ 
beit aben war dagegen, weil zu einer ſo wich⸗ 
tigen Veranderung ein beſonderes Geſetz erfor⸗ 
derlich ſey. In Anſehung der Zeitungen ic. 
ward angeführt: unbedingte Freiheit koͤnne man 
ibnen nicht zugeſtehn, weil ſie zu maͤchtig auf 
das Volk wirkten; allein die Staatsaufſicht 
brauche auch nicht auf drei Jahre verlängert 
zu werden, ſondern nur auf Ein Jahr, weil 
man indeſſen ein Polizeigeſetz wegen Beſtrafung 
des Mißbrauchs mit den Zeitungen, entwerfen 
konne, z. B.: daß jedem, der perfönlich in ei⸗ 
ner Zeitung angegriffen werde, im naͤchſten 
Blatt das Wort zu ſeiner Vertheidigung ver⸗ 
ſtattet werde, feiner gerichtlichen Genugtbuung 
unbeſchadet. — Der Praͤſident hatte erklärt: 
daß diejenigen, die für das Geſetz ſprechen 
wollten, ſich bei dem zu ſeiner Linken ſitzen⸗ 
den Secretair Boin einſchreiben laſſen ſollten; 
diejenigen, die dagegen zu reden beabſichtig⸗ 
ten, bei dem zu ſeiner Rechten ſitzenden Gra⸗ 
fen Augier. Zum für meldeten ſich gleich 19 
Redner, (worunter Beugnot, Camille, Jordan, 
Laink, Bellard und wider 18 (worunter Big⸗ 
non, die Bankiers Perrier und Laſitte, Dar⸗ 
genſon, Villéle, Corbiere.) 
Zur Unterſuchung der Theater und ibrer ger 
genſeitigen Verbältniffe iſt nun eine Kommiſſton 
ernannt. Sie beſtebe aus den Herren Raynou⸗ 
ard, Augier, Berton, Campenol und Quatre⸗ 
Mere de Quincy. — Hier der Inhalt des Schau⸗ 
ſpiels: „der Partbelengeiſt“, welches neulich im 
Odeon zum Lärmen Anlaß gab. Die Handlung 
gebt in England vor. Nelton, ein Kaufmann, 
der zur Oppoſttionsparthei geboͤrt, iſt ſeinem Bru⸗ 
der feind, welcher Miniſter iſt, und liegt mit feiner 
Schweſter beſtaͤndig im Streit, weil dieſe die 
Miniſterialparthei in Schutz nimmt. Der Kauf⸗ 
man, iſt ein bitziger Politiker, und nach feinem Bei⸗ 
ſpiele iſt es auch fein Bedienter. Die erſten 
Auftritte gefielen außerordentlich; da in, dem 
ſelben die Sucht zu politiſiren und Andrer Mei⸗ 


* 


nungen auszuforſchen uberhaupt in ein komi⸗ 
ſches Licht geſtellt wurde, ſo belachte Jedermann 
die komiſchen Wendungen der Unterredung, und 
der erſte Aufzug ließ den beſten Erfolg erwarten. 


Im zweiten Aufzuge zeigte ſich Nelton mit einem 


Libellſchreiber vertraut, der gegen Perſonen von 
bohem Range ſchreibt, um fi ihnen furchtbar 
zu machen, aber weder Charakter, noch irgend 
eine edle Eigenſchaft beſitzt. Als er mit Nel⸗ 
tons Bender mit dem Miniſter, zuſammentrifft, 
gegen den er geſchrieben hat, ohne ihn zu ken⸗ 
nen, ſo wird ihm bange; er ſucht die Folgen 
feiner‘ Verwegenheit von ſich abzuwenden, und 
erbietet ſich, kuͤnftig zu Gunſten des Miniſters 
zu ſchreiben. Hier merkt die Pariſer Oppoſi⸗ 
tionsparthei ſchon, worauf das Stuck gemünze 
ſeyn könne, und gab demſelben keinen Beifall 
mehr. In den folgenden Aufzügen erſchien nur 
der Miniſter von einer guten Seite; immer noch 
von ſeinem Oppoſitionseifer beſeelt, nimmt ſich 
eines Staatsgefangenen an, weil dieſer unglück⸗ 
lich iſt, und ohne ihn ſonſt zu kennen. Der 
Gefangene entwiſcht, fluch tet ſich zu Nelton, re- 
det wie ein Bandit, nimmt des Nachts Nele 
tons Geldkaſſe mit, und verſchwindet. Hier 


wurde der Unwille laut, beſonders derjenigen 


die hier deutlich die Abſicht ſahen, ihre Parthei 
in ein gebaͤſſiges Licht zu ſtellen. Zuletzt er⸗ 
ſcheint der Miniſter bei ſeinem Bruder, zeige 
ihm, wie ihm der Partbeigeiſt verblendet, ine 
dem er ewichter gegen das Minſſterium ges 
ſchuͤtzt babe; der Gefangene iſt wieder ber baf⸗ 
tet worden, und man hat gefährliche ane bei 
ihm gefunden, welche Nelton ihm unvorſichti⸗ 
gerweiſe anvertraut hatte. Dieſe Papiere zer⸗ 
reißt der Miniſter, die beiden Brüder ſoͤhnen 
ſich aus; allein das Publikum wollte von die⸗ 
fer Ausſoͤhnung nichts hören; es wurde fo derb 
gepocht und gepfiffen, daß der Vorhang fallen 
mußte, ebe noch die letzten Worte ausgeſpro⸗ 
chen waren, Als Nelton den niederkrächtigen 
Sinn des Libellſchreibers anerkennend, den er 
feinen Freund genannt hatte, ibn mit Unwit⸗ 
len von ſich wies, brach jedoch das Publikum 
in ein fo enthuſiaſtiſches Beifallklatſchen und 
Ruüfen aus, daß Perroub, welcher die Rolle 
dieſes Libellſchreibers ſpiette, und übrigens beim 
Publikum ſehr beliebt iſt, die Bühne verlaſſen 
mußte. Deutlich ſprach ſich hier die Verach⸗ 
tung der Nation gegen die feilen Schrifiſteller 
aus, welche keinen andern Beweggrund zu 
Atußerung ihrer Denkungsart haben, als ein 


In 
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eve am meu, was fie. ge. 


{ 
e batten, 


s ſoll den beiden ammierg ein genus Kenn 
Na n dem jetzigen Zuſtande nie 
110 tes wit den, elfüren Mächten vorgelegt, 


erden, o daß die Nation 9 igel, »on den 


Forderungen, die noch in. Anfebung der Kriegs, 
könikibutlon gemacht werden, als. auch, von den 
| in b. e n ge⸗ 


Brit, 


Ds ne Beginn 8 0 Maß 


aa iſt von, Bejanton uach Straßburg ver; 


legt. 
Die Madriieck ding melde; daß ein 


Moͤuch aus Graubünden, der zum, Wlederauf⸗ 
bau feines, von den Franzoſen verbrannten Klo, 


ſters Amofen , ſammelte, über die Grenze ges, 


schickt g. "Dabei wird erina tt; RA im Jahre, 
1768. 1 die Bitte d die de Pabſt, eis, 
nein Patriarchen pon Chafdaa. mit le nicht 


10 ektirt worden, weil der König, ie nor ge 
igt batte. 
St. Petersburg, vom 2. Dezember. 
er Operbefebisbaber von Gruſten, Generals 
18 8 155 Jermolow, welcher als außerors 


denilicher Botſchafter vom biefigen Hofe nach 
Perſien geſandt war, iſt von da wieder zu⸗ 


rückgekebrt, und am 22. Oktober glücklich in 
Tiflis eingetroffen. 

Bei dem Feſt welches der Adel des eke 
ſchen Gouvernements am 20. November in Mos 
kau zur Feier des Namzuß tages des Großkür⸗ 
ſten Michael gab, war der Jof, der Prinz Wil⸗ 
helm von Preußen, und 3580 Perfonen zugt, 
9 Den Ball eröffacte der Kaiſer mit feiner, 
Wulter und tanzte Deknudh : 3 Stunden. — Ni t 
do, fondern. 8000 Rubel bat der Adel in, Jom! 
zu einer Reitbahn für das Regiment des 
e Michael er 3 


Fur de 1 55 Jahr en ei Könige, 
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ren Dallafkı, 


alfanııhen) zu bleiben, 1 ibre Betolhſchlague 
gen beendigt 00 u werbe 5 verlangen zus 
gleich ‚ibre, Zuſt 1 15 kun tigen Ab 
tungen det Landesberfe ung geben zu ‚dürfe 


Di e, Wieder berſtellung der Paulinet Kirche in 


Leibzig welche waͤbrend des Krieges als Gefaͤng⸗ 


niß und bazareth gebraucht worden, hat 1900, 


Thlr. gekoſtet, die einige woblthaͤtige Bewoh⸗ 


ner zu geriggen Zinſen vorgeſchoſſen haben. 

Zu Dresden iſt das Bild des heil Vaters 
e e welches der Maler Vogel zu Rom 
auf Befehl des Königs von ‚Sachen, gemalt; 
bat. Der Pabſt iſt ſitzend vorgestellt, und 2 
Eggel halten die Mitra. 

Kürzlich brannte ein Dorf im Voigtidodiccheg 
ab, Ein Fraͤulein batte das Feuer angelegt, 
aus Rache gegen den Gutsherr, der ihr un⸗ 
ter dem Verſprechen der Ehe, die Ehre Nenne 
Sie iſt verhaftet. 

Am 24, November übergab der Graf Sau⸗ 
rab jim Namen des Oeſtreichiſchen Hofes, 755 


Füeſtenihum Lucca für die Königin von Hetru⸗ 
uriner 


rien, dem Spaniſchen Geſandten am 
Hofe, Bardaxi d' Azara, der vor der Hand. eis 
ne propiſoriſche Regierung errichtete. Die Fürs, 
ſtin ſcheint wenigſtens nicht Bereit, ibren: Sitz 
in Lucca Fehme n We denn ſie hat 119 
a 


eng der Charade im vorigen Site. 
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Wel Erſtes nennt auch eine Sind: 5 


In jenem freien Lande, ; 
Das Wilhelm Tell enlfeſſelt Hat 
Von Geslers hartem Bande; y 
Das Herz des Landvoigts hart und tau 
Glich fühHos meinem Zweiten, 
Darum ſah man die Rache bald 
Sein ſchwarzes Loos bereiten. f 
Des Ganzen Urſprung konnk' noch nit N 
Des Forſchers Auge finden, 
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Umſonſt war feines Strebens er, in # F: - 


Tief aus des 1 05 Binden, 
Wirf es Neptun auf dürren i 
Wem its als Schmuck cht 11 5 
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